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Zweiun dsechzigstes Kapitel .

Es ist nicht wahrscheinlich , dajs die Gebirge
durch die Wirkung unterirdischer Feuer em¬

por gehoben seyen .

§ . 370 .

Lazzaro Moro 70 ) und Hutton schrieben die Effl-

porhebung der Erdschichten und die Umwälzun¬
gen der Erdoberfläche der Gewalt unterirdischer
O

n ) De ' Crostacci e degli altert marini corpi , che ei truo-
•vano su monti libri due , di stKTOH - l .jzzjRO Mono,
Venezia , 1740. 4to . — Vergleicht man Lazzaro Moro «
Werk mit ähnlichen , die zu «einer Zeit in Deutschland
erschienen , « o erhält man einen neuen Beweis , wie viel
früher beachtungswerthe geologische Werke in Italien al»
bei uns zum Vorschein kamen . Jedoch befolgte Moß °
keineswegs den von ihm selbst aufgestellten Grundsatz!
il Filosofo debb‘ essere scuolaro , e non macstro deU<*
natura ( p . 3667 ; denn sein Werk , dessen Werth in ei¬
ner Menge schöner Beobachtungen besteht, ist voll grund¬
loser Hirngespinnste . — Der Satz , welchen Mono durch
sein Werk beweisen will , ist übrigens folgender (s . MoR®
a . a . O . S - a3i ) : " Die Meerthiere und Meerpflanzen,
deren Schalen oder Überreste wir jetzt auf oder in ge'
wissen Gebirgen finden , sind zu einer Zeit in dem Me er"
Wasser entstanden , als jene Gebirge noch nicht über di®
Flutben des Meeres hervorragten ; und sie werden zu der
Zeit an diejenigen Orte , wo sie sich jetzt , meistens set-
6teinert , befinden , geworfen, als sich die Gebirge aus
dem Schoolse der Fluthen , welche die Erae bedeckten»
*u ihrer jetzigen Höhe erhoben. " — Von diesem Satze
behauptet er , dafs vor ihm niemand mit dieser Bestimmt
heit ihn ausgesprochen. v. Stb .



Feuer zu . Folgende Schwierigkeiten stellen sich
jedoch sofort dieser Hypothese entgegen :

1 . Dals die unterirdischen Feuer , deren Art
und "Weise der Thätigkeit wir kennen , und deren
Kraft wir nach den Wirkungen , welche sie ver¬
anlassen , zu schätzen vermögen , keine mit den
hier in Frage seyenden Phänomenen im Verhält¬
nis stehende Ursachen zu seyn scheinen . — Die
Alpenkette hat eine Oberfläche von ungefähr 6000
OLieues : was für eine ungeheure vulcanische
Kraft würde dazu gehören , eine solche Masse von
Materie emporzuheben ? Und wäre dieses möglich ,
üiüfste diese Masse dann nicht in allen denklichen
Richtungen zertrümmert worden seyn ? Mehrere ,
®inander benachbarte Vulcane vermögen aller¬
dings durch eine lange Reihe von Ausbrüchen
bedeutende Gebirge zu bilden : aber wir sind
nicht im Stande , uns eine Vorstellung von einer
vulcanischen Thätigkeit zu machen , die kraftvoll
genug wäre , eine Gebirgskette , als die der Alpen ,
e*nporzuheben .

2 . Dafs die grofsen Gebirgsketten (mit Aus¬
nahme jedoch der americanischen ) in der Regel
heine Spuren des vulcanischen Feuers zeigen .
Rieses ist vorzüglich bei den Alpen , die unter
Mlen Gebirgen vielleicht am meisten untersucht
* 'nd , der Fall . Pfur am südlichen Alpenfufse ge¬
hören die Berischen und Euganäischen Gebirge n )

71) Vorgl , Ebel , über den Bau der Erde in dem Alpengebirge,



zu der von Werner ’ s Schülern sogenannten Trapp¬
formation , dahingegen ich dieselben als Reste al¬

ter ausgebrannter , einst unter dem Meere thätig

gewesener Vulcane betrachte , deren ausgewor¬
fene Massen sich mit dem Bodensätze des Mee¬

res vermischten . Zu dieser Linie , die sich wahr¬
scheinlich in Tyrol hineinerstreckt , gehört , wie

es mir scheint , auch das durch seine Producte ,
so berühmte Fassathal

*

*) . Es ist jedoch kein An¬
zeichen vorhanden , dafs diese Reihe verlöschter
Vulcane sich in das Innere der Alpenkette hinein
erstrecke 72).

3 . Dafs eine von unten nach oben hinauf wir¬

kende Kraft , so wie solche durch die Thätigkeit
unterirdischer Feuer entwickelt wird , nothwendig
die obern Theile der Gebirge hätte aus einander

sprengen und zerstreuen müssen , da man jedoch

Th . I . S . z5o . — Diese Hügelhaufen bestehen theils aus
Sand- und Thonschichten , theils aus Basalt-, Mandelstein-;
Porphyrschiefer- , Kalksteinlagern und Steinkohlenflötzen,
welche von S . W . nach N . O streichen. Die Beriscben
Berge liegen zwischen Verona und Vicenza , die Euganäen
zwischen Legnano , Monfelice und Padua. Diese schei¬
den die Lombardei von Friaul. v . Str .

*) Der gelehrte Brocchi hat uns in einer sehr schätzen*-
werthen Abhandlung dieses Thal kennen gelehrt. ' In Be¬
ziehung auf die Oryktognosie hat er nichts zu wünschen
übrig gelassen : was aber einige von ihm vorgetragene
geologische Theorien anbetrifft , so bin ich überzeugt,
dafs er in Hinsicht ihrer jetzt seine Ansicht geändert habe-

Tl ) Da diese Gegenden noch jetzt häufig von Erdbeben heim -

gesucht werden , so wird auch dadurch ihr vulcanischer
Ursprung wahrscheinlich. v. Stb .
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a** denselben keineswegs die Wirkung einer sol¬
len Gewalt bemerkt .

Ich übergehe , der Kürze wegen , eine Menge
anderer Gründe , die ich . hier noch aufführen
könnte ; weil aber obige Lehre vorzüglich von
dem berühmten Pallas ” ) aufgestellt ist , so wird
es nicht überflüssig seyn , die Ideen dieses Natur¬
forschers einer kurzen Prüfung zu unterwerfen .
Sie lassen sich auf folgende Sätze zhrückführen :

. §. 071 .
1 . Es gab eine Zeit , wo die hohen graniti -

Scken Gebirgsketten Inseln bildeten , indem das
^leer ihren Gipfel nicht erreichte .

2 . Aus der Verwitterung des Granits entstand
e*n Quarz -, Feldspath - und Glimniersand , welchex -,

Sandsteinen und Schiefern verbunden , die al-
Gebirgsketten bildete .
3 . Das Meer führte die leichtern verbrenn¬

lichen und eisenhaltigen Theile , welche aus der
Auflösung der Thiere und Pflanzen , die es in
s *ch fafste , entwickelt wurden , fort , legte sie in
*fe*r Schichten , die sich über dem Granite bilde -te** > nieder , und brachte auf diese Art die An¬
rufungen von Schwefelkiesen hervor , welche

) Observation! sur la formotion da montagnet et le<
ckangemens arrindes au gfabe , particulierement a l '

Sgardde VEmpire 1Russe , par P . S. Pallas . St . Petershottrgl 777 » 4to * Deutsch : Riga 1779 » 8 ^0 . Str .®*e*slak ’s Geologie . II . 1 *



den Vulcanen , die sich in den verschiedenen

Theilen des Erdkörpers entzündeten, ; die Entste *

liung gaben .
4 . Diese alten Vulcane , deren Spuren *durch

den Lauf unzählbarer Jahrhunderte ausgelöscht
sind , stürzten die durch die Zeit bereits erhärte¬

ten Schichten um , und bildeten so die ersten Ge¬

birge der Schieferreihe , wie nicht weniger die¬

jenigen Kalkgebirge , die aus dichten und ver¬

steinerungslosen Felsmassen bestellen . Zu dieser

Zeit bildeten sich auch Höhlen und Spalten , die

späterhin mit verschiedenen , selbst mit metalli¬

schen Stoffen ausgefiillt wurden . Die Wirkungei 1

der Vulcane dauerten in verschiedenen Gegen¬
den , vorzüglich aber auf dem Grunde des Mee¬

res fort . Ihrer Thätigkeit mufs man die Hervor -

gehung der Inseln , ja vielleicht sogar die Empor¬

hebung der Ungeheuern europäischen Kalkalpeü *

die ehedem Corallenfelsen und Muschelbänke wa¬

ren , zuschreiben .
5. Die Erdlagen , welche auf den Gebirger *

theils durch die Verwitterung des Granits und

anderer Gesteine , theils durch die Zerstörung

der Pflanzen und Thiere , und aus den Bruch '

stücken der Felsarten , welche durch die Gewalt

der Gewässer herbeigeführt wurden , entstanden *

bewirkten einen Anwachs des festen Landes und

ein Zurückweichen des Meeres , welches über *

dem oftmahls durch die Auswürfe der Vulcaü ®

zum Zurückweichen gezwungen wurde .



Diese Verminderung tler Gebirge , selbst inVer -
ßnigung mit dem wahrscheinlichen Verbrauch 74)
der Gewässer , würde jedoch keineswegs hinrei¬
ßend gewesen seyn , um die im Meere entstan¬
denen Schichten unserer , jetzt von demselben
" eit entfernten Hügelreihen aufs Trockene zu
Setzen .

6. Während grofse Landstrecken am Fufse
der alten Gebirgsketten bereits mit Wäldern be¬
deckt und mit Thieren bevölkert waren , ereigne¬
ten sich in der Erdkugel zahlreiche gewaltsame
Bewegungen , begleitet von furchtbaren vulcani -
s ßen Ausbrüchen . Diese , hervorgehend aus den
Ruthen des Meeres , erhoben solche , und veran -
Btfsten so Überschwemmungen des gröfsten Theils
des bewohnten Landes , ja selbst der hohem Ge¬
orge . Zugleich eröffneten sich im Innern der
Erdkugel unermefslich grofse Höhlen , in welche

Theil der Meerwasser zurückstürzte . Das
^leer hat die höchsten Gipfel der Gebirge nicht
dauernd bedeckt ; eine Wassermasse , welche die -
Se

,s zu bewirken im Stande gewesen wäre , hätte
lrtl Innern der Erdkugel , -wenn sie auch noch so
®ehr voll Höhlen wäre , keinen Raum gefunden .

7. Endlich , so hat Pallas aus den Beobach -
hingen Jussieu ’s über die indischen Pflanzen , die
ltla " in den Schiefern Europa ' s findet , den Schlufs

Ti) Consommation : nämlich durch dis hei den §teinhildun-
gen Statt gefundene Bindung dei Wassers . v. Sth .

*12



gezogen , dafs die Überschwemmung , -welche die ? '

Pflanzen herbeischwemmte , aus Süden oder an

dem indischen Meere gekommen sey . Dies * ?

würde noch mehr durch die Reste von solch *' '

Thieren bewiesen , die nur zwischen den Wende¬

kreisen leben können , und welche man in de 11

nördlichen Polargegenden im fossilen Zustand '

antrifft . Der ganze indische Archipel von Afri *'

bis nach Japan und den Australländern hin , s « :

voll von Spuren chemahliger vulcanischer Thätif "

keil , und die noch jetzt in jenen Gegenden wirk '

samen Vulcane gehörten zu den furchtbarsten de »

bekannten Welt . Der erste Ausbruch dieser Feite *-

welcher den Boden eines sehr tiefen Meeres eit*'

porgehoben , und den Sunda -Inseln , den Molucket *-

den Philippinen und einem Theile von Australie ’1

die Entstehung gegeben , hätte eine ungehetu
-4’

Wassermasse fortstofsen müssen . Diese hätte g e '

gen den Damm , welchen ihr im Norden die vef'

einten Gebirgsketten Asiens und Europa ’s enlg e'

genstellten , angeprallt , und , gedrängt durch die

nachströmenden Wassermassen , Umkehrungen ufl 4̂

ungeheure Öffnungen in den niedrigen Gegenden
bewirkt , dann die minder erhobenen Theile d**1

Bergkette überstiegen , und darauf in den da hi*1'

ter liegenden jEbenen des Nordens ordnungsl °5

die Bruchstücke der Wälder und die Reste de*

Thiere , welclie in dieser zerstörenden Umwälzttldr
ihren Tod gefunden , niedergelegt .



$. 37 * .
Dieses sind Pallas Icleen von dem Ursprünge

der Gebirge : und den Ursachen , welche die Um¬

wälzungen und Unregelmäfsigkeiten auf der Erd¬
oberfläche h'tfrvorgebracht halten . Um bereits Vor -
"etragenes nicht zu wiederhohlen , übergehe ich
die Schwierigkeiten mit Stillschweigen , die man
^egen jede Hypothese von Umkehrungen und Em -
l' orhebungen , die nach der Fes .twerdung der Erde
■̂ tatt gehabt hätten , erheben kann , und beschränke
ll>ich darauf , einige kurze Betrachtungen über die
Hauptsätze Pallas ’s anzustellen .

Man kann , wenn man diese vorzieht , freilich
die Bildung der Sandsteija - und Schieferarten aus
der Verwitterung des Granits und den aus solcher
bervorgegangenen Sandmassen ableiten ; es scheint
1,1lr jedoch keineswegs wahrscheinlich , dafs diese
Theorie einer allgemeinen Anwendung empfang -
' »eh wäre . Weit natürlicher ist die Vorstellung ,
dafs nach der Krystallisation der Urfelsarten viele
erdige Substanzen übrig blieben , welche in jene
dlgemeine Krystallisation nicht eingeschlossen
Wurden , und dafs eine grofse Menge anderer aus
dßr Zerreibung der der Oberfläche nahen Theile
entstand , welche durch Gasentwickelungen blasig
'ütd löcherig geworden waren . Diese Substanzen
^ rden durch die Meeresbewegung und das An -
re iben anderer Körper zerkleinet und in Sand
httigewandelt , woraus sich denn diejenigen Ge-

’̂Hgsarten bildeten , in denen , Statt der Krystalli -
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sation , nur ein Aneinanderhängen vorherrschen «!

ist , und die daher nicht den Character der Kri¬
stallisation (welche eine vorhergegangene chemi¬
sche Auflösung voraussetzt ) , sondern nur den der

mechanischen Niederschläge an sich tragen (s .

307 , 33 1 ff .) .
Wenn man in Betrachtung zieht , dafs der

Granit häutig Schwefelkiese einschliefst , so kann

man unmöglich den von Pallas angenommenen
Ursprung der Verbindung des Schwefels mit den

Metallen annehmen . Übrigens werde ich auch *
wenn ich von den Vulcanen handeln werde , die

Schwierigkeiten entwickeln , welche sich der Hy¬

pothese entgegensetzen , Reiche die Entstehung der

Vulcane auf die Rechnung entzündeter Schwefel -

kieslager setzt : hier beschränke ich mich darauf ,
zu bemerken , dafs der Heerd mehrerer Vulcane
im Graniigebirge liegt ; daher denn die Stoffe ,
welche ihre Entstehung bewirkten , entweder in

oder unter dieser Gebirgsart befindlich seyn
mufsten .

Die Vulcane haben Inseln aus dem Grunde
des Meeres emporgehoben , die durch nachfol¬

gende Ausbrüche einen bedeutenden Umfang er¬

halten haben . Die Vulcane können auch durch

vviederhohlte Ausbrüche sehr hohe Gebirge bilden ,

so wie dieses wahrscheinlich hinsichtlich eines

grofsen -Theils der Cordilleras Statt gefunden hat ,

indem in dieser Gebirgskette noch jetzt mehr als

5o thätige Feuerberge gefunden werden . Dessen
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ungeachtet aber ist eine Ex-plosionsgewalt , die
im Stande w äre , so bedeutende Gebirgsketten , als
unsere Alpen sind , emporzuheben , und zwar ohne
dits geringsten Spuren der Unordnung ' und Zer¬

störung zurückzulassen *, aufserst . schwer zu be -

S'i' eifen ; und dieses um so mehr , wenn man be *
denkt -, dafs * in der Alpenkette keine Spur eines
Gratfers übriggeblieben ist . - Freilich kann -eine
Reihe von Jahrhunderten die zerbrechlichen
Theile eines Craters . . zerstören , und jede Spur
derselben verlöschen , sie kann die Schlacken ,
Rinmisteine und ausgeworfenen erdigen , unzu ?

sartnnenhjngenden - Theile zerstreuen und a-ufU».t
sen : aber nie , so lang man sich .eine solche Zeit

mich denke , wird sie Lavaströme , die den Halb¬

stem bei weitem an Härte übertreft 'en , und der
^ etfwitterung gröfsern Widerstand als selbst Gr ani .tn

fclsen leisten , verschwinden machen können . , ; ;£
Mir sind Lavaströme in den eigentlichen Al *

Pen unbekannt , wenn ich die . Spuren der .Feuer -«

berge ausnehme , die sieh am südlichen Fufsexler -i

Selben befinden , und von denen , ich bereits - re -
dete . Ist es nun w -ohl denklich , dafs eine , s,o
6rbf$ e vulcanische Gewalt thätig , gewesen sey ,
°hne sich einen Ausweg - gebahnt ■zu haben , .ohne
eüien Crater zu bilden , ohne grofse Lavaströme
Zui'ückzulassen ? Noch mehr , die Entstehung *ei*

ner Gebirgskette (s . Bibi , universelle , Sept , *,8i6 ,
^ 3o) setzt eine gleichmäfsige kräftige Wirkung
’n der ganzen Ausdehnung einer mehr oder min -
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der langen , oftnuKls sich mehrere hundert Mei¬
len ,weit erstreckenden Linie - voraus -: eine Bedin¬

gung , die beiueiner Gewalt , die gleich einer Pul -

vermine - oder lgleieb einem Vulcane wirkt , uh -

möglich anzimehmen steht . Eine solche Gewalt
hat einen Mittelpunkt -, : von welchem ihre Wir *

kung >en ausgehen , . Und um -welchen sie sieh in
einer Kreisform nothwendig darstellen müssen , f
4 ' ' ' - l ; ;

- §. S73 .
Man wird : in der Folge , sich . überzeugen , dafs

der Aufenthalt des -Meeres , auf den Gipfeln s .e^r
hoher Gebirge nicht von kurzerDauer war , soll -

d -erri lange Zeiten - hindurch fortgesetzt ward , und
dafs sein - Rückzug Schnell und gewaltsam war .
Wenh einige geologische Ers «heimuigen darthun »
dafs . in gewissen Gegenden Anhäufungen von her -

beigeschwemmten Stoffen erfolgt sind , so bewei¬
sen eloeh auch andere Erscheinungen , dafs die

organischen Körper, ., deren Reste man in den ober¬
flächlichen Schichten entdeckt * - in -den Gegenden
selbst , Wo man sie findet , gewachsen 6lnd und

gelebt haben , nicht . -aber aus der Entfernung heiV

bpigeschwemmt . sETien . Das Vorkommen dieser
Substanzen , rkret äufsem Kennzeichen , ihre na¬
türliche Beschaffenheit und der Zustand und die
Verhältnisse cfes- Bodens , welcher sie einschliefsb
müssen uns bei der Beurtheilung ihres Ursprungs
lpiteh . Eine Erklärungsart , welche auf ein Phi 1'

n tunen pafst , kann vielleicht bei einer andern Er'
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»cheintmg sehr wenig anwendbar seyn : und un¬
streitig ist auch in der Geologie die Sucht , Lehr¬
sätze und Erklärungen von Th 'atsaehen verallge¬
meinern zu wollen , die Quelle mannigfacher Irr -
thümer geworden .

$ . 3 ; /, .
Da man übrigens die Reste der Meerkörperbis zu einer Höhe von 12000 bis i3ooo Fufs über

dem jetzigen Spiegel des Meeres antrifft , so müs¬
sen auch die Gipfel jener granitischen Gebirge ,
Welche diese Höhe nicht übersteigen , vom Meere
hberströmt gewesen seyn , wobei es jedoch keines¬
wegs eine nothwendige Folge ist , dafs alle diese
Gipfel von Niederschlägen aus dem Meere bedeckt
^ leiben mufsten : es ist möglich , dafs diese nicht
allenthalben gleichmäfsig Statt hatten , dafs sief
Stellt allenthalben erhärteten , oder dafs sie auch^ ei dem Rückzuge des Meeres mit fortgerissen
Wurden . Paulas bemerkt bei der Beschreibungder granitischen Gegend in der Nachbarschaft der^ erda ( s . dessen Reisen in die südlichen Pro -
Wozen des russischen Reichs , Th . I . S . 566) , dafs
der Granit daselbst von keinen Flötzgebirgsschieh -
*en bedeckt sey , und dafs sich namentlich auf sei -
*Ver Fläche keine Spur von Muschelkalk vorfinde ,°bvy0hi in der Nachbarschaft Muschelkalkgebirge
Voh einer mit dem Granite ungefähr gleichen Höhe
‘bizutreffen sind , daher beide Gebirgsarten noth -
Wendig zu gleicher Zeit von dem Meere bedeckt

1
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seyn muXslen. Wenn man jedoch behauptet , däf*

das Meer zu jenen Zeiten 12000 bis i 3ooo Fufs

höher gestanden haben müsse , als es jetzt steht?
so mufs man sich nicht eine Masse Wassers 'vor*

stellen , die von dem jetzigen Meeresgründe , auf
der Oberfläche der ganzen Erde , sich bis zu die¬

ser Höhe emporgehoben habe . Zwar um die
höchsten Gebirge zu bedecken , wäre es hinläng¬
lich gewesen , dafs zu dem jetzigen Meere • eine
Wassermasse von zwei Lieues Höhe ; hinzugefügt
worden : denn da der Erddurchmesser 1432 V*
Li eues beträgt , so kann man sich leicht die Mög¬
lichkeit denken , dafs unterirdische Höhlen diese
Wassermasse aufgenommen hätten * ) . Ich bin je¬
doch sehr geneigt zu glauben , dafs der Grund des

Uryneers bei weitem höher gewesen , als es der

Grund des jetzigen Meers ist , und dafs er erst

*
) Diese Hypothese ist mit demjenigen nicht im Widerspruche,

was im 35sten § über die mittlere Dichtigkeit des Erd-

körptrs gesagt worden , wenn man annimmt , dals dl ®
Hohlen in der Nachbarschaft der Oberfläche des Planeten
gewesen , die Centralgegend desselben aber metallischer
Beschaffenheit sey (s . § § 33 u . 34) . Damit man mich
auch nicht beschuldige , mit mir selbst im Widerspruch ®
zu stehn , bemerke ich noch , dafs ein grofser Unterschied
darunter obwaltet , anzunehmen , dafs das Wasser 12 b15
i3tausend Fufs höher gestanden habe , als es jetzt stellt ,
oder eine Wassermasse zu behaupten , welche im Stand®

gewesen wäre , den Stoff , aus welchem die Kinde de1

Erdkugel gebildet ist , im Zustande der Auflösung oder
wenigstens der Schwebung enthalten zu haben . Man k*nI1
für die erste Wassermasse den zu ihrem Zurückzuge n ®*

thigen Platz auifinden ; für die letzte ist dieses uamöghrn»
wie ich bereits gezeigt habe.
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durch Einsturz urigen von Höhlen erniedrigt wor¬
den sey . Auch scheint es mir wahrscheinlich ,
dafs das Urineer in mehrere von einander ver¬
schiedene Meere getrennt war , welche mit ein -
an der nicht in Verbindung , standen , und durch

Gebirgsketten gleichsam abgedämmt (wie ich in
der Folge entwickeln werde ) , Wasserspiegel von
®ehr verschiedenen Höhen haben konnten .

Dreiundsechzigstei Kapitel .

^ertheilung der Gebirge und der Felsarten , aus
welchen sie bestehen .

§. 3 7 5.

^ he. ich die Vermuthungen über den Ursprung
der Gebirge entwickele , welche mir die wahr -
scheinlichsten zu seyn scheinen , halte ich es für
^ otlrwendig , einige allgemeine Beobachtungen
dber die Vertheilung der Gebirge und der Feis¬
ten , aus denen sie bestehen , vorhergehen zu
Wissen , welche ich aus den Werken der gelehr¬
tsten Geologen entlehne .

Die Hauptgebirge Europens sind : die Al *
l>en > die Pyrenäen und die scandinavische Berg -
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